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Opportunismus 
Das beste Rezept gegen Streß 
sind Gelassenheit, Anpassung 
und Resignation. 
Die Welt, 16. 6. 1975. 

Volksrepublik Italien 
Noch immer fühlen sich die 
neoisolationistischen Dilet­
tanten auf dem Kapitol 
( ... der von einer linken 
Mehrheit beherrschte ameri­
kanische Kongreß ... ) 
nicht zu den stabilen, sondern 
zu den unzuverlässigen Ver­
bündeten hingezogen - zum 
kommunistischen Italien. 
Die Welt, 24. 6. 1975. 

Kanzler lobt Gangster 

Auch die Ulversorgung selbst 
ist bisher nirgendwo gefähr­
det, übrigens auch . • . dank 
der Tüchtigkeit der interna­
tionalen Ölkonzerne. 
Bundeskanzler Schmidt am 
4. 6. 1975 vor der Internatio­
nalen Handelskammer in 
Köln. 

Beruhigend 
Wie die Nachrichtenagentur 
TASS meldet, ist im Weltall 
weiterhin alles in Ordnung. 
uz, 24. 6. 1975. 

IM NAMEN 
DES VOLI<ES 
VERURTE.IlE. ltti .SJI! 

ZUM TODE 
Dl4RC1i SADEN IN 

l BINEM DfR I 
\..._ DEUTSCHEN ) 
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Schwarzer Atlas 
Wir möchten Euch bitten, ei­
nen Atlas zur Hand zu nehmen 
und die Karten Europas und 
Asiens aufzuschlagen. Wie 
eine gewaltige Tiergestalt 
zeichnet sich der Umriß der 
Sowjetunion ab . • •  Der weit­
aus größte Teil des eurasiati­
schen Kontinents liegt unter 
der Gewalt des Kommunis­
mus. Betrachtet die Karte die­
ser Gebiete, die Gott und der 
Kultur entzogen worden sind. 
Es ist die Generalstabskarte 
der Hölle • • •  Millionen Gläu­
bige irren wie Schafe ohne 
Hirten herum • . •  Kinder Got­
tes werden zwangsweise den 
roten Pionieren einverleibt, 
marschieren hinter blutroten 
Fahnen und werden in wildem 
Haß gegen den hbnndischen 
Vater erzogen • • •  

Bettelbrief der erzreaktionä­
ren "Ostpriesterhilfe", Juni 
1975. 

Weinzwang 
Französische Weinbauern ha­
ben in der Nähe von Montpel­
lier Straßensperren errichtet, 
ausländische Autofahrer ge­
stoppt und sie erst weiterfah­
ren lassen, nachdem sie Wein 
trinken mußten. Gnmd • • •  

war der Protest der Winzer ge­
gen Importe von italienischen 
Billig-Weinen . • •  Ein Englän­
der, der vor dem Schluck 
flüchten und eine Straßen­
sperre mit seinem Auto durch­
brechen wollte, wurde gewalt­
sam gestoppt und eine halbe 
Stunde festgehalten. 
Die Welt, 6. 6. 1975. 

Heil "Lulu" 
Wenn das Volk mich ruft, 
würde ich die Kaiset'krone 
nicht ablehnen. 
Kaiser-Urenkel Louis Ferdi­
nand von Preußen ("Lulu"), 
Wirtschaftswoche vom 
6. 6. 1975. 



Bilder aus der 
Rille- jetzt 
gibt's die Bild­
platte. Wie ist 
sie entstan­
den? Wie tun 
tioniert sie? 
Welche Chan-
cen hat sie? 

Die Land­
jugend lebt am 
Arsch der 
Welt: wenig · 

Lehrstellen, · 

miese Freizeit­
möglichkeiten 
und noch 
schlechtere 
Bildungs 
chancen. 

Ende August 
steigen ln 
Nottingham 
die Ruder­
Weltmeister­
schatten. 
Interview mit 
dem Europa­
meister Im 
Einer, 
Peter Michael 

=-.. '-"'·' Kolbe. 

. "Ausbildungs­
stätte" Zollern 1: 
Abstellgleis 
für arbeitslose 
Jugendliche 
mit sinnloser 
Beschäfti­
gungs­
therapie. 

men sie immer 
- die frischge­
backenen 
Bundesliga­
Aufsteiger. 
Gilt das auch 
fjjr Bayer 
Uerdingen? 

Zwei Soldaten- zwei Welten: der Bun­
deswehrgeneral Hildebrandt feiert mit 
den faschistischen Franco-Militärs und 
wird entschuldigt. Wolfgang Kötter muß 
in den Bau, weil er gegen Faschismus 

• ist. -





elan: Wie bist du zum Rudern
. 

gekom­
men? 
P. M. Kolbe: 1966 bin ich im Urlaub in 
Malente gewesen. Da lag so ein ·alter 
Kahn, und es hat unheimlich Spaß ge­
macht, damit rumzuschippern. 500 m 
von hier ist ein Ruderklub an der Bil­
le, und da bin ich dann gelandet. Die 
ersten drei Jahre im Verein bin ich 
so'n bißeben hin- und hergefahren. 
Seit 1969 rudere ich intensiver - Re­
gatten und so was. 
elan: Bist du im Verein besonders ge­
fördert worden? 
P. M. Kolbe: Gefördert wird man im 
Sport erst, wenn man irgendwelche 
Leistungen erbracht hat, und gerade 
in diesem sehr kleinen Verein war mit 
Förderung nicht sehr viel drin. 
elan: Ruderst du nur aus Spaß an die­
sem Sport? 
P. M. Kolbe: Ja, sicher. Aber man 
kann nicht sagen, daß das Rudern nur 
Spaß macht. Da sind genügend Sachen 
drin, die keinen Spaß machen, die 
man trotzdem macht. Der größte Fak­
tor ist wohl der Erfolg. Solange man 
Erfolg hat, bleibt man dabei. 
elan: Wie sieht dein Training aus? 
P. M. Kolbe: Ich trainiere mindestens 
einmal am Tag, also siebenmal die 
Woche und fahre meist alle 2 Wochen 
eine Regatta - wobei das Wochenen­
de dazwischen zweimal trainiert wird. 
Da fahre ich nach Ratzeburg. 
elan: Hast du einen Trainer? 
P. M. Kolbe: Ja, ich habe einen Trai­
ner, mit dem ich sehr gut beraten bin. 
elan: Wo fährst du denn? Am Alster-
ufer entlang? · . 
P. M. Kolbe: Nee, hier auf der Bille. 
Es ist wesentlich besser. Auf der Al­
ster ist sehr viel Boots- und Schiffs­
verkehr, die Alsterdampfer und die 
ganzen Ruderboote. Hier auf der Bille 
bin ich fast allein. Und eine Strecke 
haben wir auch - recht gerade. 
elan: Wieviel Kilometer fährst du je­
den Tag? 
P. M. Kolbe: Also, fünfzehn minde­
stens. Da ist man dann eine gute 
Stunde unterwegs. 
elan: Fährst du auf Zeit? 
P. M. Kolbe: Nein, meistens intervall 
- das kommt darauf an. Ich hab mei­
stens so'n Langstreckentraining, das 
wird dann in einem Tempo durchge­
fahren. Das ist nicht so anstrengend 
- ist auch recht ergiebig. 
elan: Was hast du für die Zukunft ge­
plant? Wie bereitest du dich auf die 
Weltmeisterschaft vor? Fährst du vor­
her noch wichtige Regatten? 
P. M. Kolbe: Ja, vorher ist noch das 
Deutsche Ruderchampionat. Das ist so 
die Ausscheidung. Qualifikation für 
diese Weltmeisterschaft. So drei, vier 
Wochen danach sind die Weltmeister­
schaften. 
elan: Wovon hängt es ab, wie lange du 
noch aktiv Rudersport treibst? 
P. M. Kolbe: Ich möchte ja nächstes 
Jahr aufhören. Aber das ist immer so 
eine Sache. Auf alle Fälle will ich 
mich dann mehr um meinen Beruf 
kümmern. Im Augenblick - ich muß 
im Oktober zur Bundeswehr - da 
kann ich mich ja sehr gut auf diese 
ganze Sache in Montreal vorbereiten. 

"==-�����!::_ __ ��---------_:=._J elan: Wirst du bei der Bundeswehr für 
����...,..._ ____ ----l! •• lllo Training freigestellt? 
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P. M. Kolbe: Wie es da so aussieht, hat 
man die Grundausbildung und dann 
werde ich praktisch nur Rudern. 
elan: Bei den Olympischen Spielen in 
Montreal willst du dabeisein? . 
P. M. Kolbe: Das halt ich mir vorge­
nommen. Aber da kann eine ganze 
Menge dazwischenkommen.· 
elan: Welchen Beruf hast du gelernt? 
P. M. Kolbe: Ich habe Fernmeldemon­
teur gelernt. Aber was ich danach ma­
che, das weiß ich noch nicht. 
elan: Warst du schon drin in einer 
Firma oder bei der Post? 
P. M. Kolbe: Bei T & N hab' ich ge­
lernt und habe ein halbes Jahr auch 
gearbeitet. Aber in dem Beruf möchte 
ich nicht weitermachen. Danach bin 
ich dann noch zur Berufsaufbauschule · 
gegangen und habe die mittlere Reife 
nachgeholt. Ingenieur machen, kommt 
für mich nicht in Frage. Eventuell 
Sport studieren, aber ich bin mir 
nicht so ganz sicher. 
elan: Wie wär's mit Trainer? 
P. M. Kolbe: Nein, . Trainer finde ich 
nicht so gut, das ist so erfolgsabhän­
gig. Obwohl das beim Rudern nicht so 
schlimm ist. Da kann· man aber auch 
kein Geld verdienen. 
elan: Die Trainer stehen da ja auch 
nicht so im Mittelpunkt wie beim 
Fußball. Obwohl: Abwerbung gibt es 

. da wohl auch häufig. 
P. M. Kolbe: Nein, nein, bei meinem 
Verein nicht. Da ist eben zu wenig 
Geld im Spiel Beim Rudern sind nun 
mal wenig Zuschauer und dann· gibt 
es auch kein Geld. &lla.,._.-, elan: Verdienst du Geld durch deinen 
Sport oder wirst du irgendwie finan­
ziell unterstützt? 
P. M. Kolbe: Nein, ich krieg jetzt ein 
bißeben von der Sporthilfe. Und ich 
hab auch einen Job. Davon lebe ich. 
elan: Wo jobst du denn? 
P. M. Kolbe: Ach, das ist ein wenig im 
Archiv. 
elan: Und das läßt dir dann auch ge­
nug Zeit für deinen Sport? 
P. M. Kolbe: Ja, ich mache das nur 
drei Stunden am Tag, dreimal die Wo­
che. 
elan: Was kriegst du denn an Sport­
hilfe? 
P. M. Kolbe: Das ist nicht so viel. Das 
könnte mehr sein. Im Monat hab ich 

:---:-r------;:---1 insgesamt gute 600 DM. Damit komme 
ich aus. Alles zusammen. 
elan: Wirst du vOn deinen Eltern un­
terstützt? 
P. M. Kolbe: Da muß ich noch was be­
zahlen. Ich geh zu meinen Eltern zum 

l;ssen. Das bezahl ich. Ich hab ein 
Auto� die Wohnung. 
elan: Bezahlst du Beiträge im Verein? 
P. M. Kolbe: Nee, ich nicht mehr. Ich 
bin Ehrenmitglied. Ansonsten ist ein 
Ruderverein relativ teuer. Die Geräte 
sind teuer. Ein Einer allein kostet 
gute 4000 DM. Die Boote bekommt 
man dann vom Verein gestellt. Aber 
in diesen großen Vereinen liegt der 

Beitrag so bei 15,- DM. 
elan: Man spricht von einem Lei­
stungsabiall der BRD-Ruderer - mit 
deiner Ausnahme. Woran liegt das? 
P. M. Kolbe: Das ist kompliziert zu sa­
gen. Da ist vor allem der Ostblock. 
Und das liegt nun ganz klar am Sy­
stem; daß man auf diesem Gebiet mit 
diesem System hier nicht mithalten 
kann. Also im Achter, da ist der rich­
tige Rhythmus, die Harmonie nur 
durch Training zu erreichen. In der 
BRD muß man ziemlich Viel reisen, 
wenn man ein großes Ruderboot fährt 
- also einen Vierer oder Achter. Im 
letzten Jahr hab ich im Vierer gefah­
ren. Da saß einer aus Berlin, einer aus 
Lübeck und einer aus Wetzlar. Und 
irgendwo muß man sich ja treffen. 
Meist in Ratzeburg oder in Berlin. Das 
sind zwei' Ruderzentren. 
elan: Gibt es hier also weniger Hoch­
leistungsruderer? 
P. M. Kolbe: Ja, die Spitze ist dünner, 
man ist nicht in der Lage, zwei annä­
hernd gleichstarke Mannschaften auf­
zustellen. Das ist in der DDR gar kein 
Problem. 
elan: Gibt es hier Mangel an Trainer? 
P. M. Kolbe: Ja, doch. -

elan: Wäre es möglich für dich, auf ir­
gendeine andere Sportart umzustei­
gen? 
P. M. Kolbe: Ja. Wenn ich im näch­
sten Jahr mit dem Rudern aufhöre • . .  

Ganz mit dem Sport aufhören kann 
man ja nicht, wegen kaputtem Her­
zen. Da muß man langsam weniger 
machen. Vielleicht Diskuswerfen oder 
sowas. Und wenn man es schafft, si­
cher auch wieder Hochleistungssport. 
elan: Verfolgst du deine Erfolge in 
der Presse? 
P. M. Kolbe: Was die da schreiben. Da 
kann man doch erzählen was man 
will, das ist witzlos. Ich les das auch 
gar nicht mehr. Ich guck mir mal an, 
wie groß der Artikel da ist, was die 
für Bilder haben. Aber so durchlesen 
tu ich mir das gar nicht mehr. Da 
kann man sich nachher bloß noch drü­
ber ärgern. 



• 

• 

* 

Wahrend der fachlichen Ausbildung 
lernt der Jugendliche Im Team am 
Ausbildungs- oder Arbeitsplatz. Wenn 
er gelernt hat, Im Betrieb kooperativ zu 
arbeiten . • •  

* 

• • •  und uber diese Grunderfah­
rungen nachzudenken, kann er 
das auch auf andere soziale Be­
reiche übertragen • 

Alle genannten Initiativen der 
Wirtschaft zur Berufsbildung 
setzen ein hohes Maß von Idea­
lismus und freiwilliger Einsatz­
bereitschaft . • •  voraus. 

* 

Eine FrtJ9e 
Boss 

]o,mein 
Sohn? 

Originalzitate aus "Informationen zur beruflichen Bildung" vom 20. Junl1975, die von den Unternehmerverbänden BOi (Bundesverband der 
Deutschen Industrie) und der BOA (Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbande) herausgegeben werden. 
"Die lautlose Reform -Initiativen der Betriebe" ist der Titel des munter verlogenen Artikelchens, das der staunenden Umwelt zu verkunden weiß, 
daß Berufsausbildung nach Konzernherrenart so gut und ideal sei, daß es gar keiner gesetzlichen Festlegung all des von den Bossen allerseits 
praktizierten Fortschritts mitnichten bedurfe . • • •  
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Heimkino von der Scheibe: 
Die Bildplatte 
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.·.losen.Jugendlic:heil. die Rede ist. w
·
as kommfauf

·· 
. 

"Zollern 1
" 

für die Jugendlichen rum? Ruth Sauerwein 
war dort für elan. 



• 

Diesen Teil der Ausblldungsstltte füh­
ren alle Verantwortlichen der Bergbau 
AG Dortmund gern vor: Seit Jahren 
laufen hier Förderlehrgänge für Son­
derschüler und Schulabgänger ohne 
Hauptschulabschluß. Die Bergbau AG 
stellt das Gelände, die Gebäude, die 
Ausbilder - zahlen tut das Arbeitsamt. 
Neben den Ausgaben für Lernmittel, 
Berufsbekleldung, Bezahlung der Aus­
bilder usw. sind das auch noch ca. 
320,- . DM monatlich für die Jugendtl­
ehen nach dem Arbeltsförderungsge­
setz. 
Ein Jahr lang erhalten Jungen in sechs 
Arbeitstechniken (Bau, Holz, Metall, 
Elektrik, Schweißen, Maschinenkunde) 
und Mädchen in fünf Arbeitstechniken 
(Hauswirtschaft, Küchenwlrtschaft, Tex­
til, Holz, Elektrik) eine Grundlagenaus­
blldung: zunächst sechs bis acht Wo­
chen in jedem Bereich, die letzten drei 
Monate vertiefenden Unterricht in dem 
Bereich, der Ihren Fähigkeiten, Interes­
sen und möglichen Berufswünschen 
am meisten entspricht. Nach dem einen 
Jahr erhalten sie eine Bescheinigung 
(kein Zeugnis) über Ihre Teilnahme an 
diesem Lehrgang. 
Und was dann? Auch in diesem Jahr 
gelang es dem Arbeitsamt, über 80 Pro­
zent der Jugendlichen zu vermitteln, 
entweder in Arbeits- oder in Lehrver­
hältnisse. Und für das nächste Jahr 
sind alle Plätze auf Zollern 1 seit lan­
gem wieder aufgefüllt: 190 für Jungen, 
120 für Mädchen. 

Abstellgleis für 
arbeitslose 
Jugendliche 

"Man weiß gar nicht an sie ranzukom­
men, sie für die Arbeit zu gewinnen", 
klagt Frau Mann, Verantwortllc!le für 
den Bereich Mädchen. "Mit denen gibt 
es immer Ärger, die haben das Rum­
gammeln schon gelernt", meint ein an­
derer Ausbilder. Ober 100 arbeitslose 
Jugendliche hat das Arbeitsamt hier für 
jeweils ein halbes Jahr untergebracht. 
Auch sie sollen die verschiedenen Ar­
beitstechnlken noch mal durchlaufen. 
Nach dem halben Jahr liegen sie dann 
zum größten Teil wieder auf der Straße. 
Kein Wunder, daß die Mehrzahl der Ju­
gendlichen keine Lust hat. Etwas feilen, 
etwas löter:, etwas mauern - was 
soll's? Sie wollen einen richtigen Beruf 
lernen, endlich Geld verdienen und 
nicht mehr von Almosen vom Arbeits­
amt leben oder Ihren Eltern auf der T• 
sehe liegen. Und vor allem: Sie sehen 
keine Perspektive in diesem halben 
Jahr. S.le sind nur "weg von der Stra­
ße", weg aus der Arbeltslosenstatistlk. 
Hier können weder Sozialpädagogen 

Außer der praktischen und theoreti­
schen Ausbildung gibt es noch Ar­
beitsgemeinschaften für Kunst, Blu­
menstecken, Sport, Mode usw. 

ln den letzten drei Monaten werden 
in einer Arbeitstechnik die Kenntnis-" 
se vertieft. Außerdem besuchen die 
Teilnehmer noch die Betriebsberufs­
schule. 

(wie. einige Ausbilder meinen) noch der 
geschickteste Ausbilder viel ändern. 
Peter, der selbst noch vor kurzem den 
halbjährigen Kursus zu Ende gebracht 
hat, meint dazu: "Was wir brauchen, 
Ist, daß jetzt endlich ein Berufsbil­
dungsgesetz auf den Tisch kommt, daß 
den Forderungen der Gewerkschaften 
entspricht, und wie wir Jugendlichen es 
brauchen. Notwendig ist, daß die Bosse 
gezwungen werden, genug qualifizierte 
Lehrstellen zur Verfügung zu stellen. 

ln Gruppen von 12 bis 15 Mann 
durchlaufen die Jugendliche·n die 
verschiedenen Arbeitstechniken. 

Nicht alle Mädchen sehen ein, wozu 
Ihnen Holzbearbeitung mal nutzen 
kann. Die meisten bekommen- Lehr­
stellen als Verkäuferinnen oder Fri­
seusen, oder sie gehen •n der Elek-
troindustrie ans Band. 

-

Und notwendig Ist, daß die Arbeitsäm­
ter nicht Trostpflästerchen auf die Sta­
tistik der jugendlichen Arbeitslosen kle­
ben, Indem sie einen für kurze Zelt von 
der Straße holen, sondern daß Lehr­
gänge eingerichtet werden, die nach 
auf berufliche Qualifizierung abgestell­
ten Lehrplänen durchgeführt werden. 
Der Abschluß muß auf eine spätere 
Lehre anrechenbar sein. Eine reine Be­
schäftigungstherapie hilft den arbeitslo­
sen Jugendlichen nicht weiter!" 

Für die arbeitslosen Jugendlichen bedeutet der halbjährige Lehrgang auf 
Zollern 1 nur das Abschieben vom Arbeitsamt auf eine andere Wartebank. 
ln einem halben Jahr werden die meisten von ihnen wieder hier anstehen. 
Mit ein bißchen Werken ist ihnen nlicht geholfen. Sie brauchen Ausbil­
dungs- und Arbeitsplätze. 
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. We��.Kasse nic�t m�hr S!i!"mt, ;sln���je�e sehne� I 
bei �ltänd: dann' machen sie den: Betpeb drchJ. So Wie 
.z. B.�di� DEMAG-Bosse in Kalidorf Im Kalletal. Seit Mona­
ten ki\mpfen die. Kalletal-Arbeiter für Ihre Arbeitsplätze. 
Zulettt demonstrierten sie in" Düsseldorf. Mit dabei waren 
auch.die,L,ehrlin.Qe, die nicht wissen, wo sie ih�e Lehreö.e­
enden sollen, wenn der Betrieb die Tore schließt. 

Lehrstellen gereHat 
Die Bayrische Raiffeisen Zen­
tralbank stellte 1974 bei 1850 
Beschäftigten in der Zentrale 
22 und in den Niederlassun­
gen 29 Lehrlmge �n Nach 
dem Plan der Geschäftsleitung 
sollte es in diesem Jahr insge­
samt nur noch jeweils 17 neue 

12 

Lehrlinge geben. Den gemein­
samen· Anstrengungen von 
Betriebsrat und Jugendvertre­
tung gelang es, diesen Lehr­
stellenabbau zu verhindern. Es 
werden 45 Schulabgänger bei 
der Zentralbank eine Lehrstelle 
erhalten! 

in 
.Aktion 

Für eine zentrale 
DGB-Demonstra­
tion im Herbst! 
Oie Demonstrationen und Ak· 
tlonen reißen nicht ab. Ober 
250 000 gingen in diesem Jahr 
schon auf die Straße, traten ein 
für ihr Recht auf etne Lehrstel· 
le, auf eine Berufsausbildung, 
die vor den Anforderungen der 
Zukunft Bestand hat. Von die­
sen Demonstrationen, von der 
9. DGB-Bundesjugendkonfe­
renz in Ludwigshafen, von Ge-

werkschaftsversammlungen 
und Grem1en des DGB wurde 
immer wieder die Forderung 
laut: Diese Aktionen müssen in 
eine große zentrale Demon­
stration im Herbst münden. 

"Die Delegierten des 10. or­
dentlichen DGB-Bundeskon­
gresses fordern den DGB und 
alle Einzelgewerkschaften auf, 

in den nächsten Wochen und 
Monaten cüe Aktionen gegen 
Lehrstellenverknappung und 
Jugendarbeitslosigkeit, für die 
Reform der Berufsbildung im 
Interesse der arbeitenden Ju­
gend zu verstärken." 
So beschloß es der 10. DGB­
Bundeskongreß in der Ent­
schließung 221. 
Kein Wunder, daß das Befrem­
den darüber groß 1st. daß der 
DGB-Bundesvorstand offen­
sichtlich diese Aktion im Saale 
durchführen will. Das ent­
spricht nicht den Erfahrungen 
der 1 00 OOOen Jugendlichen, 
die sich engagiert haben, näm­
lich: wir bekommen nur das. 
was wir uns erkämpfen. Und 
zwar nicht im Saal, sondern auf 
der Straße! 

Machtvolle Demonstrationen - wie z. B. die in Dort­
mund - zeigten den Jugendlichen Immer wieder: Soll· 
darltät ist unsere Kraft! Im gemeinsamen Kampf kön· 
nen wir unsere Forderungen durchsetzen ! 
,,Aktionen der Gewerkschaften selbst unglaubwürdig werden 
... sind der deutlichste Beweis wiH. Eine Saalveranstaltung im 
dafür, daß die Rechnung der begrenzten Rahmen schüeßt 
Unternehmer nicht aufgeht, von vomherein den größten 
Gewert<schaften und insbe- Tell der aktiven Kollegen aus." 
sondere die Jugendlichen set- � der IIGnchener 
ber von ihreft Forderungen ab- �nktlonirs­
zubrlngen. Wätere Aktionen - kOI.,_ 
als Höhepunkt eine zentrate 
Kundgebung im Herbst - sind 
geplant." 
Kerl Schwall, Mftglled dM 
geachlftafQiu'e Bun· 
d� auf dem 10. 
DGB-Kongrel ln Hamburg 

"Nach den bis jetzt durchge­
führten Aktionen der Gewert<­
schaftsjugend, die auf die zen­
trale Demonstration hingear­
beitet haben, ist es unerläßlich, 
diese Aktivitäten auf zentraler 
Ebene fortzuführen, wenn man 
nicht alle jungen Kollegen vor 
den Kopf stoßen und dadurch 

, , Nur mit einer machtvollen 
Demonstration können wir 
nochmal nachhaltig auf unsere 
Forderungen zur Reform der 
beruftidlen Bildung gegenüber 
den Bundestagspartelen und 
der Offentlichkeit hinweisen. 
Wir sind der Meinung, daß dies 
nicht an finanziellen und orga­
nisatorischen Problemen 
scheitem darf. Wtr werden 
auch unseren Teil zur Mobili­
sierung der jungen und alten 
Arbeitnehmer leisten." 
Jugendvertretung der MAN 
Nürnberg 

• 
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Arbeiter 
fotogra,ße IG Metan fliaf mehdarbfl� 

Flugblätter herausgegebea., 
die die gewerksdlaftliehea 
Forderungen UDd Atgu­
mente zum Berufsbil .. 

dungsgesetz iibemehtlieh 
zusammenfassen. Sie kb­
nen über die Verwaltungs­
steHen der JGM (ihr wißt 
doeh, wo am Orl das 
DGB-Haus ist?) oder von, 
der IGM-Vorstandsverwal­
tung, Abteilnng lugend; .6 · 

Frankfurt/M., WUheho­
Leusehner-Straße 194$, 
angefordert werden. 

Da flogen die Fetzen, da blieb 
keiri Auge trocken, als "Heini 
Opfer" und "Willy Schicksal" 
im Ring aufeinander losgingen. 
Grund der Aktion: am Vortag 
hatten zehn Prozent aller 
Schulabgänger in Pinneberg 
keine Lehrstelle. Außerdem 
hatte die CDU-Landesregie­
rung den geplanten Ausbau der 
Kreisberufsschule torpediert. 
Als beide Kämpfer k.o. waren, 
sahen alle Passanten ein: hier 
kann man nur durch gemein­
samen Kampf was erreichen! 

Roter Kuckuck­
überall im Einsatz! 

Auch die Ostfriesen werden 
wild, wenn der Emdener Bevöl­
kerung kriegslüsterne Literatur 
unt�rgejubelt werden soll. An­
läßlich des 30. Jahrestages der 
Befreiung vom. Hitlerfaschis­
mus faßten sie es als Provoka­
tion auf, als militaristische Bü­
cher in einer bekannten Buch­
handlung groß ausgestellt wur­
den. Die SDAJ Emden pfän­
dete kurzerhand das braune 
Geschreibsel und kam damit 
einem Bedürfnis eines Groß­
teils der Emdener entgegen. 

Mit der Post kam der "Rote Kuk­
kuck" zu Axel Springers Ah­
rensburger Direktor Marx. Das 
war an dem Tag, an dem fünf 
Drucker bzw. Atzer ihre Lehre 
beendeten und damit gleich auf 
der Straße lagen: Denn mit dem 
Gesellenbrief war ihnen gleich­
zeitig die Kündigung auf den 
Tisch geflattert. Darum trat der 
Rote Kuckuck in Aktion: er 
pfändete qualifizierte Arbeits­
plätze und 160 neue Lehrstellen, 
um die Jugendarbeitslosigkeit zu 
bekämpfen. Da der Springer-Di­
rektor sich verleugnen ließ, . 
ereilte ihn der Rote Kuckuck auf 
dem Postweg! 
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. die V otzuge 
gerade ·frisch 

ter • . . ,,Möchtest 
wohnen bleiben und ··•·· � einen Bau­
ern heiraten?" "A.ch, 'wohnen tu ich 
hier eigentlich ganz gern. Aber einen 
Bauern heiraten? Auf keinen Fall. 
Wie das ist, sehe ich bei meiner Mut­
ter. Nichts als Arbeit. Und in Urlaub 
konunst du auch 

enBan� 
ten?N 

Und wofür das·all(')s? Mein Vater muß 
jetzt noch zuSätzlich in einer land­
wirtschaftlichen 
beiteß:, als Hilfsa.Jtbeltter. 
die meine JY�•,n�er. 

ich .t.e11�e1u, 

zahlen, Waß so anfällt." 
Der Tag wird··. heiß. Wir fahren ins 
Waldschimmbad nach Atteln. Was 
gibt es eigentlich Helmern selbst? 
"Na, unsere drei Kneipen hast du ja 
gesehen. Da gehn die J ungens meistens 
abends hin. Sonst? Wir haben einen 
sehr guten Sportverein. Und eine 
Knüppel musik. Der Pastor macht 
schon mal einen Jugendabend. Und 
einmal im Jahr ist Schützenfest!" 
Angelika . ist l!ach dem Hauptschulab­
schluß noch zwei Jahre auf die Han­
delsschule gegangJ'!l1. Sie wollte Indu­
striekaufmann .werden. Aber da gab 
es landauf - ·landab keine Lehrstelle. 
In Helmern selbst gibt es zwei Kfz.­
Werkstätten, ein Geschäft und eine 
Bäckerei. Da war nichts mit etllet 
Lehrstelle drin. "Warst du denn mal 
bei der Berufsberatung?" "Ach, in Pa· 
derborn am Arbeitsamt gibt es über .. 

haupt keinen Berufsberater. Der 
nächste ist in,. �oest. Da muß man sich 
vormerken lassen und bekommt so in 
sechs bis ach}/ Monaten einen Bera­
tungstermin. �l' . ... hat man geraten, 
erst . maL zwei .Jah.;e auf die höhere 
HandelsSf� 

· 

... gehen. Das tu ich 
auch. w�\> ·· ·  ....... \ nn mache, weiß ich 
noch nicht so genau. Mein Bruder hat 

eine Lehrstelle bei einem der Kfz.� 
Werkstätten hier im Dorf. Das ist hier 
in Helmern fast Tradition. Die Jungen 

Lehrstellen 
sind Mangelware 
machen da ihre. Lehre, um was ,Rich­
tiges' zu lernen, und übernehmen dann 
den Hof." 
Beim Abschied ist Angelika mit ihren 
Gedanken noch bei dem Anruf den 
sie gerade bekommen hat. "Denk dir 
m�r, .eine Gruppe von der Sportjugend 
will 1m August eine Woche lang zelten 
fahren. Drück mir bloß die Daumen 
daß ich mit kann. Eine blöde Zeit d� �t gerade die Gerstenernte los .. : .. 
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Jugendtouristik in der BAD 

Mehr Individualismus 
gut organisiert 
Jugendreisen, Jugendtourismus, Jugendaustausch - Quelle 
des Profits oder Möglichkeit zu Völkerverständigung und Ge­
dankenaustausch? Internationale Konferenz in Wien wird 
neue Akzente setzen. 
Von Werner Maletz 

Der Kampf der Gewerkschaften, der Ge­
werkschaftsjugend, anderer Arbeiterju­
gendorganisationen hat mehr Urlaub, 

. Urlaubsgeld, Arbeitszeitverkürzung, so-
ziale Leistungen gebracht. . • 

Die Freizeit hat in den letzten Janren zu­
genommen. 
Gewachsen ist gleichermaßen die Forde­
rung der verschiedensten Jugend- und 
Studentenorganisationen, wie z. B. de_r 
Naturfreundejugend, der SJD "Die Fal­
ken" nach sinnvoller Gestaltung der Frei­
zeit. Die SDAJ stellte in ihren 5 Grund­
rechten der Jugend das Grundrecht auf 
eine sinnvolle Freizeitgestaltung auf. 
Urlaub-von Erwachsenen oder von jun­
gen Leuten verbracht-ist Bestandteil der 
Freizeitgestaltung. . Jugendtourismus 
stellt eine Form des Urlaubs dar. 
Angeboten .werden hier insbesondere 

. zwei Varianten: · 

· Jugendreiseii, hier besser gesagt Reisen 
für Jugendliche, werden von kommerziel­
len Unternehmen ("twen-Reisen" z. B.) 
angeboten:, um an einen bestirrunten (hier _ 

altersmäßig interessanten)·Person�h- und 
"Käuferkreis" heranzukommen .. 
Mit der. zweiten Variante wollen-wir uns 

· beschäftigen: 
· 

, 
Jugendreisen, 'c;lie von Orga��satio,nen 
bzw. ihren_Jugend- und Studentenreise­

. - büros organisiert und angeboten werden. 
• Diese werden teilweise über die jeweili­

gen örgartisationen aus staatlichEm Mit­
teln Witerstützt und zu "jugendgemäßen" 
Preisen durchgeführt. 
Hierbei sollte auf einige neue E�chei­
nungen hingewiesen weFden, die von den. 
Organisationen und ,rugendreisebüros zu 
berücksichtigen sein werden: . 

·-Der Wunsch nach stärkerem Individuq-· 
li!imus bei der organisierten iugendtouri-

·: stik ist kein Widerspruch. Ein ,;Freizeit­
angebot zum Selbstentscheiden" wird be,; 
sonders in Internationalen Jugendzen­
tren praktiziert. Beispiele hierzu gibt- es 
in fast allen sozialistis�en Ländern, aber 

• neuerdings auch in Frankreich oder Finn­
l�d. Daß das angebotene -Piogra� 

17 
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lehrreich, keinesfalls belehrend sein darf, 
versteht sich von selbst. 
-Junge Leute wollen stärker ins Ausland 
fahren. Hier scheint sich auch die Ten­
denz der "Klassenfahrten ins Ausland" 
zu verstärken. 
-Junge Leute wollen in dem Land, das sie 
besuchen, nicht allein ein rein touristi­
sches Programm erleben. Vielmehr sind 
sie an Gesprächen und Diskussionen mit 
Gleichaltrigen, an Besichtigungen (von 
Betrieben und Schulen und sozialen Ein­
richtungen z. B.) und Fachprogrammen 
interessiert. 

- Erst ansatzweise, sicherlich in der Zu­
kunft stärker zu erwarten, ist die Nut­
zung des erkämpften Bildungsurlaubs. 
Noch zu wenige wissen, daß der Bil­
dungsurlaub nicht allein der "Fach- und 
beruflichen Weiterbildung" vorbehalten 
ist, er kann zu Informationsreisen, 
Sprachkursen, "Theater-Reisen", um nur 
wenige Möglichkeiten aufzuzeigen, ge­
nutzt werden. Hier ist es Aufgabe der Ju­
gend- und Studentenreisebüros, entspre­
chende Angebote zu erarbeiten. 
Dieses Feld der Jugendreisen stellt si­
cherlich eine neue Qualität dar. Es zu 
nutzen, bedarf einer verstärkten Infor­
mationspolitik der Jugend- und Studen­
tenorganisationen. 
Jugendtourismus und Jugendaustausch 
ist inhaltlicher, wenn man so will, politi­
scher Tourismus. Deshalb ist ihm ein ganz 
bestimmter Stellenwert zuzuordnen. 
Er kann zu einem wichtigen Bindeglied 
zur Stär�ng des Friedens, der Sicher­
heit, der Völkerverständigung, der 
Freundschaft werden. 
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Dieses haben verstärkt internationale Ju­
gend- und Studentenorganisationen und 
Ju�endreiseunternehmen erkannt. 
Vom 24. bis 29. November 1975 werden 
internationale Jugendorganisationen und 
Jugendtouristikbüros in d.ft österreichi­
.schen Hauptstadt Wien die Europäische 
Konferenz über Fragen des Jugend.- und 
Stuctententouri8mus wtd -austausches 
durchfühi-en. 
Natürlicherweise fällt der Zeitpunkt die­
ser Konferenz in eine Zeit, wo sich die Po­
litik der friedlichen Koexistenz zwischen 
Staaten unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung immer mehr durchsetzt. 
Das Interesse junger Menschen, andere 
Länder kennenzulernen, sich über die 'je­
weilige Gesellschaftsordnung zu infor­
mieren, die Lebensbedingungen von Al­
tersgenossen zu studieren 1 ist stetig ge­
wachsen. 
Darum sollte es auch bei der Wiener Ta­
gung nicht allein um organisatorische 
Fragen, sondern insbesondere auch um 
inhaltliche Fragen des Jugendtourismus 
und -jugendaustausches gehen. . 
Miteinbezogen werden sollten solche 
Überlegungen wie: 
-Jugendtourismus und Jugendaustausch 
muß unter Einbeziehung aller demokrati­
schen Kräfte erfolgen. Diskriminierun­
gen, wie z. B. die Nichteinbeziehung oder 
Behinderung marxistischer Kräfte haben 
zu unterbleiben. 

- Die Einbeziehung solcher Kräfte wie 
der DJO - Deutsche Jugend in Europa 
(früher Deutsche Jugend des Ostens), die 
nach wie vor revanchistischePositionen 
vertritt, ist entS<!hieden abzulehnen. 

-Jugendaustausch und Jugendtourismus 
müssen der Verständigung dienen. Zu 
fördern ist der Jugendtourismus, der sich 
gegen Nationalismus und Chauvinismus 
richtet. 

- Jugendaustausch mit Jugendlichen aus 
der BRD darf nicht den Interessen der je­
weiligen Regierung der BRD unterliegen 
(wie z. B. beim deutsch-französischen Ju­
gendwerk teilweise praktiziert). 

-Die Bewilligung von staatlichen Mitteln 
darf nicht einseitig sein und als Mittel der 
Beeinflussung dienen. 
- Die Verknüpfung der Bewilligung von 
Mitteln mit der Maßgabe, Berichte über 
Reisen, Besuche, Treffen usw. zu schrei­
ben, ist einzustellen. 

·,-, Sowjetische 
Erzählungen 

In den ersteit Jahren nach der Ok­
toberrevolution war die bürgerliche 
Preue voll von Berichten, die den 
"Uhtergang der russischen Kultur" 
verkündeten. Wahrheit war: Im 
Kampf gegen das Analphabetentum, 
gegen die ganze Rückständigkeit 
des alten Rußland entstand eine 
neue, sozialistische Volkskultur. 
Davon zeugten bereits in der Wei­
marer Zeit die Romane und Erzäh­
lungen sowjetischer Autoren, die 
von fortschrittlichen Verlagen in 
deutscher Sprache veröffentlicht 
wurden. 
Eines der bekanntesten Bücher war 
der 1928 erschienene Sammelband 
"30 neue Erzähler des neuen Ruß­
lands". Scholochow und Gladkow, 
Valentin Katajew, Tretjakow und 
andere Autoren zeichneten ein fes­
selndes Bild vom harten Kampf um 
die Erringung der Sowjetmacht 
und von dem neuen, von Optimis­
mus getragenen Leben. 
Die besten Texte dieser Anthologie, 
hat jetzt der Damnitz-Verlag ("kür­
biskern") neu herausgebracht. Auch 
die anderen Bände seiner "Kleinen 
Arbeiterbibliothek" - die man 
abonnieren kann! -seien hier emp­
fohlen. 
Sowjetische Erzählungen, Damnitz­
Verlag, 224 S., Preis: 6,80 DM. 

Der Geheim-Code für den Funk­
verkehr der spanischen Republik 
ist in die Hände deutscher Faschi­
sten gefallen! Diese für das Leben 
vieler Demokraten wichtige Nach­
richt soll ein polnischer Wider-

. standskämpf er binnen 24 Stunden 
aus der Schweiz nach Madrid brin­
gen.· .. 
So beginnt ein spannender Spio­
nage-Roman, der zugleich interes­
sante Detail-Informationen über 
die Erwürgung der spanischen De­
mokratie durch die kapitalistischen 
Großmächte Europas vermittelt. 
Bogdan Rutha: "Mission um Mitter­
nacht". Weltkreis-Verlag. 6,80 DM. 

Reinhard Junge 
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Notstände der Jugend 
bürgerlicher Jugendforschung. Im Kapi­
tel "Soziale Veränderungen unter den 
jungen Generationen" weist er aus mar­
xistischer Sicht nach, daß Lehrlingsfra­
gen Kernprobleme der Arbeiterjugelld­
politik sind. Im Abschnitt "Der Student 
hilft dem Arbeiter - der Arbeiter hilft 

Berichte zur Lage der Jugend in der BAD I Fakten und Über­
legungen I Als Hilfe für Lehrlinge, junge Arbeiter, Schüler und 
Studenten, ihre eigene Lage besser zu verstehen I Ein neues 
jugendpolitisches Buch 

· 

· dem Stvd.ente:ß" beantwortet der Autor 
die Frage, 0b Shldell�n WeJeD ihrer so­
zialen Herkunft schlankweg als Klein­
öürger zu betrachten seien. Kernstück 
des Buches ist die umfangreiche Untersu­
chung über den "Lehrling im Betrieb". 
Da geht es um Betriebsgrößen, Ausbil­
dungsberufe, Jugendvertretung, Jugend­
arbeitsschutzgesetz, Beurteilungsbögen 

Um es gleich zu sagen: So flott wie ein 
Krimi lesen sich diese 120 Seiten nicht. 
Da muß mancher Satz zweimal gelesen 
werden, ehe inan ihn versteht. Und es 
dauert auch einige Minuten, bis man ka­
piert, was zum Beispiel bei der Tabelle 
auf Seite 22 ("Warum würden Sie lieber 
im sozialistischen Wirtschaftssystem le­
ben?") rauskommt. Aber wer einige 
Stunden Konzentration in dieses Buch 
investiert, der hat auch einige neue Er­
kenntnisse gesammelt und kann mit Fak­
ten aufwarten, die kein Krimi zu bieten 
hat. Denn Willi Schwettmann gibt eine 
Einschätzung der Jugend in der BRD 
nicht über den Daumen gepeilt, sondern 
aufgrund wissenschaftlicher Untersu-

chungen. Sorgfältig unterzieht er die Er­
gebnisse bürgerlicher Gesellschaftswis­
senschaft einer kritischen Prüfung. Eine 
wichtige Rolle nimmt dabei die soge­
nannte Shell-Studie ein. Ende 1973 iießen 
die Herren dieses Öl-Multis eine Befra­
gung zum "Unternehmerbild in der jun­
gen Generation" in der BRD durchfüh­
ren. Trotz teilweise irreführenden Frage­
stellungen ergab sich das von den Auf­
traggebern sicherlich unbeabsichtigte 
Ergebnis, daß 34 Prozent der befragten 
Jugendlichen im Sozialismus die besseren 
Zukunftschancen als im Kapitalismus 
sahen. 
Willi Schwettmann beschränkt sich aber 
nicht auf die Auseinandersetzung mit 

usw. . 
. 

Die Lektüre des Buches ist, wie gesagt, 
kein Sonntagsspaziergang; aber wer ein 
bißchen mehr verstehen will als nur den 
Text des Haupttransparentes bei der De­
monstration, der wird seine Freude an 
diesen kämpferischen 120 Seiten haben. 

Rutger Booß 

Willi Schwettmann: Notstände der Ju­
gend. Berichte zur Lage der Jugend in der 
BRD 
128 Seiten, Paperback, etwa 6 DM 
Weltkreis-Verlag, 46 Dortmund 

arxistische läner (j) Für Probleme der Gesellschaft, 
Wirtschaft und Politik, Frankfurt am 
Main, 13. Jahrgang, Juli/ Au­
gust 1975, 4 DM. 

Heft 4/1975 mit dem Schwerpunkt: Erich Hanke 

Jugend und Gesellschaft 
Die kleinen und mittleren Unternehmer 
in der BAD 

mit folgendem Inhalt soeben erschienen: Berichte 

Kommentar . 
Zum 30. Jahrestag der 
Befreiung vom Faschismus 

Wolfgang Gehrcke 
Neue Probleme des Kampfes 
der Arbeiterjugend 

Claire Freund-Mölbert 
Zum System der Jugendpolitik 
des Imperialismus in der BAD 

Steffen Lehndorff 
Studenten im Kampf gegen 
die Krisenlasten · 

Florence Herve 
Berufsausbildung von Mädchen 
in der Bundesrepublik 

Dieter Gautier 
Die Jugend 
Im antimilitaristischen Kampf 

Ulrich Sander . 
Zur verstärkten jugendpolitischen 
Initiative der Rechtskräfte in der BAD 

Achim Krooß 
Politische Erziehung der Kinder in den 
ideologischen Auseinandersetzungen 

Johannes Henrich von Haiseier 
Bewußtseinsentwicklung 
der arbeitenden Jugend 

Thomas Neumann 
DKP und Jugend 

Johanna Hund 
Sozialistische Jugendpolitik 

. in der DDR 

Max Schäfer 
40 Jahre VII. Weltkongreß 
der Kommunistischen Internationale 

Manfred Kapluck 
Zu den Landtags- und 
Kommunalwahlen in 
Nordrhein-Westfalen 

Josef Havlin 
Die Befreiung 
der Tschechoslowakei 

1 0. Ordentlicher Bundeskongreß des DGB 
- Protestbewegung gegen Berufsverbote 
erreichte eine neue Qualität - Arbeiterse­
minar '75 der Zeitschrift NACHRICH­
TEN I "Investitionen-Konzerne-Kontrolle" 
- Bundeskonferenz der Arbeitsgemein­
schaft Sozialdemokratischer Frauen -
15. Bundeskonferenz der SJD-Die Falken 

Bücher 
Geschichte der SPD - Philosophie im wis­
senschaftlichen Sozialismus - Rührt Euch 
Kameraden! - Sozialismus ohne Arbeiter­
klasse - Die Früchte von Maos "Kulturre­
volution" - Im Vorfeld des Krieges - Ent­
fremdung und Industriearbeit - Zur Ge­
schichte der DDR - Die Arbeit tun die an­
deren � Schwarze Politik aus Bayern -

. Bucheingänge rE----------­
stellungen über Buchhandel oder Verlag! 
lag Marxistische Blätter GmbH 16 Frankfurt/Main 50, Heddernheimer Landstraße 78a 

Hiermit bestelle ich (�ir) . . . . .  Exemplar(e)�arxistische Blätter Heft 4/1975 · 

I Abonnement Marxistische Blätter ab Heft 

I Name ..... . .. ..... . ... . . , ..... �:� �r�.�����. ��.�:�ti.���� .�����r ............... . 

I Anschrift .................................................................... . 
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Die 
Super� Fete 
steigt 
Am 20./21 . September 
auf den Düsseldorfer 
Rheinwiesen 

Von Wilfried Reckert 

Was haben sie sich nicht al­
les ausgedacht. Und was 
werden sie nicht alles noch 
ausbrüten - die antikom­
munistischen Anti-Spaß­
Spießer. Ihr Klassenziel, die 
Bevölkerung um ihr UZ­
Pressefest-Vergnügen zu 
bringen, haben sie vorerst 
nicht erreicht. Laut Ge­
richtsbeschluß sind die Düs­
seldorfer Rheinwiesen frei­
gegeben. Das zweite zentra­
le UZ-Pressefest steigt am 
20./21 .  September 1975. 
Und die Vorbereitung läuft 
auf vollen Touren. Es wird 
kräftig in den Einfallskorb 
gelangt: Das zweite Presse­
fest wird seinen Vorgänger 
an Attraktionen und Teil­
nehmern aus der ganzen 
Bundesrepublik noch über­
holen. In Dortmund haben 
die Pressefest-Hungrigen 
schon einen Sonderzug ge­
chartert und wollen mit we­
nig!ftens 1000 Mann anrei­
sen. 
Superlative am laufenden 
Meter - das Gütezeichen 
heißt UZ-Pressefest. Eine 
einzige Ausnahme: die Prei­
se! Für die kulinarischen 
Genüsse aus allen Regionen 
der Bundesrepublik, von 

Kieler . Sprotten, Labskaus 
und Westfälischem Schin­
ken, über "Klaren aus Koh­
le", Rhein-, Mosel-, Nahe-, 
Franken-, Badenser Wein 
und Münchener Bier · bis 
Handkäs mit Musik, 
Schwarzwälder Kirsch-Tor­
te und Nürnberger Lebku­
chen - für all diese Köst­
lichkeiten gilt das Motto: 
Getränke und Speisen zu 
Lehrlingspreisen. 
Sportveranstaltungen mit 
Weltmeistern und Olympia­
siegern, Non-Stop-Film­
Programm mit Pressefest­
Premieren, Theater und 
Ausstellungen bildender 
Kunst, Jux und Gaudi -
das alles gehört zum Presse­
fest '75. 
Und Musik liegt in der Luft 
bzw. über den Rheinwiesen, 
wie sie kein Schallplattenla­
den in diesem P'mfang bie­
ten kann. Beim Pressefest 
natürlich live! Folk mit 
bayerischer und böhmischer 
Blasmusik, mit Sands Fami­
ly aus Irland, Quilapayun 
und Juan Miranda aus Chi­
le, Songs mit Degenhardt, 
Süverkrüp und Kittner, mit 
Hannes Wader, Canzoniere 
de la Lame, Shirley und Co-

in DOsseidorf 
am 20./21.Sept.75 

aufden Rheinwiesen 

lin und der Hamburger 
Skiffle-Gruppe Peter, Paul 
& Barmbek. Internationale 
Schlagerstars wie Frank 
Schöbe! und Hanna Hegero­
va sind dabei und der beste 
Jazz-Sänger der Bundesre­
pu bUk, Knut Kiesewetter. 
700 Zusagen von Stars wa­
ren _ es schon Mitte Juli, so­
viel wie 1974 insgesamt auf 
dem Pressefest auftraten. 
Und auch die SDA.J ist mit 
eigenen Beiträgen natürlich 
wieder dabei: mit dem Floh­
markt, wo man alles mögli­
che und unmögliche kaufen 
kann, wo es viele Gags zum 
Mitmachen geben wird, wie 
Autowrack-Verwertungs­
Aktion und das elan-Anti­
Monopoly. Diesmal wird es 
auch einen Disko-Tanz-Ku­
chen-Eis-Flipper-Schuppen 
der SDA.J geben. Und als 

Höhepunkt hat die SDA.J in 
diesem Jahr gemeinsam mit 
dem spartakus ein Rock­
Jazz-Festival anzubieten. 
Auch hier Pressefest-Niveau 
und das heißt: das beste an 
Krautrock und Jazz, was 
westdeutsche Lande auf die 
Bühne bringen können. 1'-ia­
men gibt die SDA.J noch 
nicht preis. (Von der Jazz­
Ecke sind Namen wie Krie­
ge! und Dauner im Ge­
spräch.) 
Selbst seitenlanges Aufzäh,. 
len der Künstler nutzt 
nichts. Denn UZ-Pressefest 
ist mehr. Und das kann man 
nicht aufschreiben, sondern 
muß man erleben. Am be­
sten ist, sich schon jetzt bei 
der SDAJ- oder DKP-Grup­
pe einen Bus- oder Zugplatz 
nach Düsseldorf zu reservi� 
ren. 



� 
ln den Mittagsstunden des 15. Juli 1975 startete vom 
Kosmodrom Baikonur in der Sowjetunion eine sowjeti­
sche Trägerrakete mit einem Sojus-Raumschiff. An Bord 
die Kosmo�auten Alexej Leonow und Valeri Kubassow. 
Sieben Stunden später folgte vom US-Raumflugzentrum 
in Merrit-lsland (Aorida) eine Saturn I B _mit der Apollo­
Raumkapsel und den Astronauten ·Thomas Stafford, 
Vance Brand und Donald Slayton. 
Am 17. Juli wurden die beiden Kapseln miteinander ge­
koppelt und gemeinsame Aufgaben durchgeführt. 
Das Projekt war bereits am 24. Mai 1972 vereinbart wor­
den. Für die NASA bedeutet dieses Experiment vorerst 
das Ende der bemannten Raumfahrt. Die Mittel der US­
Raumfahrt-lnstitution sind so stark ·

zusammengekürzt 
worden, daß erst wieder in den achtziger Jahren bemannte 
Flüge möglich sind: 
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Atomwanen 
gen Osten? 

Leber wil l  · Pluton­
Atomraketen in die 
BRD schaffen · 

Von Jürgen Pomorin 

Als die Französische und die 
Deutsche Kommunistische 
Partei Pläne einer mögli­
chen Stationierung französi­
scher Fluton-Atomraketen 
in der BRD enthüllten, wa­
ren die Dementis groß. Nie, 
so hieß es, hätte man an so 
etwas gedacht. 

flexibel einsetzbar. Genau 
das Richtige in den Händen 
von Verteidigungsmini!ilter 
Leber, so scheint es. 

· 

Denn erst vor wenigen Ta-
gen erklärte Leber unter 
großem Beifall der CDU, 
daß er US-Verteidigungsmi­
nister Schlesinger nur zu­
stimmen kann, daß die 
NATO · gegebenel)falls 
Atomwaffen als erster ein­
setzen wird. Und gegen wen 
- das ist für Leber-Ken-
ner kein Geheimnis. Denn 
wie zu Zeiten Adenauers 
beschwört Leber die "Be­
drohung aus dem Osten", 
die als Alibi ständig steigen-
der Rüstungskosten und ei-
ner aggressiven Militärpoli-
tik herhalten muß. Dreißig 
Jahre nach der Befreiung 
von Faschismus und Krieg, ' 

Mittlerweile gibt man schon 
offiziell zu, daß "Gespräche" 
darüber geführt werden. 
Ist es also nur noch eine Fra­
ge der Zeit, wann die BRD 
- ohnehin schon mit takti­
schen Atomwaffen der 
Amerikaner vollgestopft -
zu einem Pulverfaß wird? 
Fluton-Atomraketen haben 
die Wirkung der Hiroshima­
Bombe und sind schnell und 

in einer Zeit, wo in Europa 
wirkungsvolle Schritte für • 
einen dauerhaften Frieden 
unternommen werden, ent­
puppt sich Leber erneut als 
kalter Krieger. Seine Pläne 
einer Atombewaffnung der 
BRD sind eine Gefahr für 
den Frieden. Diese Pläne 
sind nicht im Interesse un­
seres Volkes. · Dieser Leber 
muß gestoppt werden. 

Pluton-Atomraketen bald in Hessen? Mit einer Reich­
weite von 120 Kilometern können sie bequem gegen 
die soziatiStischen Staaten, insbesondere gegen die 
DDR, benutzt werden. 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Efektronisc:he Orgeln zum Kostenlosen Farbkatalog 

preiswertenSelbstbau, auch und DEMO-LP, 30 cm, 
fertiginstrumente, sowie al- Stereo, DM 12.50. anfor­

les Zubehör, Pianos, Boxen, dern bef: 
Verstärker, Synthesizer, 
elektronische R hythmusge­
räte, Kundendienst und Er-
weiterung · sämtlicher · Fa- SK Elektronik, 575 Manden� 
brikate, eigene Herstellung, StiftstraBe 5-7, 
Versand handel. Telefon 0 23 73 / 45 94 
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· sprung 
nach vorn 
Mehr Chancen 
im neuen Stall 

Von Siegtried Kachel 
Für Formel-I-Fahrer Jochen 
Mass hat sich der kurzfristi­
ge Teamwechsel von Renn­
stallbesitzer Surtees zu 
McLaren bereits positiv aus­
gewirkt. Bei seinen ersten 

Grand-Prix-Rennen der 
diesjährigen Fahrer-Welt­
meisterschaft zeigte er glän­
zende Leistungen. 
Noch im vergangenen Jahr 
hetzte Ex-Tourenwagen-Eu­
ropameister Mass mit einem 
angeschlagenen Surtees­
Ford TS 16 von Veranstal­
tung zu Veranstaltung, Er­
folge und Prämien kassier­
ten mal wieder die anderen. 
Bilanz: 1974 keine Weltmei­
sterschaftspunkte. Mass zog 
die Konsequenz und kün­
digte bei Surtees. Angebote 
von guten Racingteams la­
gen bereits vor. 

Ende Oktober schließlich, 
wenige Stunden nach dem 
amerikanischen Grand Prix, 
gab l'IIcLaren-Rennleiter 
Meyer zu Ehren des frisch­
gebackenen Weltmeisters 
Emerson Fittipaldi eine 
:::>rangensaft-Party. Dabei un­
terschrieb der 28 Jahre alte 
Kölner einen neuen Jahres­
vertrag. "Der McLaren ist 
schon ein Spitzenauto." 
Beim elften WM-Lauf am 
3. August auf dem Nür­
burgring will er mit seinem 
McLaren-Ford M 23 vor 
heimischer Kulisse sein 
Können demonstrieren. 

. . . - - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - - -

1400 Polizi­
sten· gegen 

• einen Namen · 

• 

Was geschah an der 
Carl-von-Ossietzky­
Universität? 

Von Georg Rohde 

Am Freitag, den 27. Juni 
1975, ließ der niedersächsi­
sche Minister für Wissen­
schaft und Kunst, J oist 
Grolle, in Oldenburg den 
Namenszug Carl-von-Os­
sietzky-Universität unter 
massivem Polizeieinsatz von 
einem Gebäude der Univer­
sität entfernen. . 
Über 400 Polizisten waren 
angerückt. Wasserwerfer 
standen bereit. Bei der Ent­
fernung der Schriftzüge 
kam es nach Au_genzeugen­
berichten zu übergriffen 
von Polizeibeamten gegen­
über Angehörigen der Uni­
versität. 
Wer ist dieser Carl von Os­
sietzky, der die niedersäch­
sische Landesregierung so in 
Rage bringt? 
Ossietzky war Publizist. Ein 
glühender Kämpfer gegen 
Faschismus und Krieg. Sein 
Name steht für Freiheit und 
Menschlichkeit. 
Im März 1929 erschien in 
der "Weltbühne" ein Arti­
kel, in dem dargelegt wur­
de, daß unter einem Haus­
haltstitel M des Reichsver­
kehrsministeriums Zuwen-

dungen für verbotene mili­
tärische Aufrüstung steck­
ten. Der Verfasser des Arti­
kel und Ossietzky als ver­
antwortlicher Redakteur 
wurden wegen Landesver­
rats angeklagt. Das Urteil: 
18 Monate Gefängnis. 
Als er aus dem Gefängnis 
entlassen wurde, war die 
Machtergreifung der Nazis 
schon fast abgeschlosSen. 
Ossietzky stellte sich offen · 
gegen · den deutschen Fa­
schismus. 
Er wurde verhaftet. 
Seine Stationen: Berliner 
Polizeigefängnis, Z1,1chthaus 
Sonnenburg, Konzentra­
tionslager Esterwegen. 
Aber selbst im KZ war Os­
sietzky den Nazis gefähr-

lieh. Am 23. November 1936 
wurde ihm der Friedensno­
belpreis für 1935 verliehen. 
Die Genehmigung zur Aus­
reise nach Oslo erhielt er 
nicht. Isoliert von der Au­
ßenwelt starb Ossietzky am 
4. Mai 1938 an den Folgen 
seiner KZ-Haft. Ossietzky 
- ein Name also, der dem 
Anspruch der Oldenburger 
Universität, dem Frieden 
und dem Fortschritt zu die­
nen, Ausdruck gibt. 
In ihrem Bemühen, die CDU 
rechts zu überholen, stellen 
sich rechte SPD-Führer be­
wußt außerhalb der antifa­
schistischen Traditionen. 
Noch ein Grund mehr ...;.... ne­
ben Berufsverboten und Le­
bers Atomdrohung�n - für 

CABLVON 

ehrliche Sozialdemokraten, 
über die Rolle ihrer Partei­
führung nachzudenken. 
Entrüstung und Proteste: 
namhafte Wissenschaftler 
wie die Professoren BQldt, 
Fabian und Abendroth setz­
ten sich für die Benennung 
der Universität nach Os­
sietzky ein. Der ehemalige 
Hauptankläger bei den 
Nürnberger Kriegsverbre­
cher-Prozessen, Robert W. 
Kempner verurteilte scharf 
die Haltung des Minister 
Grolle. 

Die Studenten gaben nicht 
klein bei: Der Schriftzug 
"Carl-von-Ossietzky-Uni­
versität" wurde wieder an­
ge�?racht. 

geb.1.l0.18891n llamburg gest.4.S.l9181n BerUn 



Freiheit 
lührt 
weiter . . .  
heißt es in den Anzei­
gen des "Arbeitskrei­
ses freie Marktwirt­
schaft". 

.Von Ruth Sauerwein 

Ein Glück, daß es Anzeigen 
und Reklame gibt! Ein Griff in 
die Zeitung und ich weiß, daß 
die Sängetin Amalia Schüttel­
frost immer mit Koks gurgelt, 
damit sie ihren grauen Teint 
behält und so. Vor geraumer 
Zeit hat jetzt ein "Arbeitskreis 
freie Marktwirtschaft" ange­
fangen, Anzeigen auf den 
Markt zu schmeißen, die zei­
gen, wie frei wir alle sind. Das 
find' ich· klasse, denn irgend­
wie muß man das doch mal er-
fahren! 

· 

Ich bin jetzt genau im Bilde, 
warum es bei uns Freiheit gibt 
und im Sozialismus nicht! 
Zum Beispiel: im größten rus­

sischen Kaufhaus kann man 
nur_ sechs verschiedene Lip­
penstifte kaufen. Und warum? 
Weil die die ganze rote Farbe 
für die Fahnen brauchen! Ich 
dagegen bin so frei, zwischen 
zig Sorten und Schattierungen 
wählen zu können. Als ich also 
bei der Stadt keinen Job als 
Sargträger bekam, weil ich 
mal mit einem Kumpel ein 
paar Bier geschluckt hatte 
dessen Freundin in der DKP 
war, hab' ich mir gleich ein 
Dutzend Lippenstifte in allen 

· Regenbogenfarben gekauft 
und mich so richtig frei ge­
fühlt! Na bitte. 
Auch las ich in ·einer der An­
zeigen, ich hätte die Freiheit, 
meine eigene Meinling zu ha­
ben und ohne Angst zu vertre­
ten. Gegebenemalls durch 
Demonstration und Streik. 
Eine feine Sache. Ich war 
schon lange der Meinung, daß 
die Straßenbahntarife ganz 
schön happig sind. Und ais sie 
- - - - - - -

- - - - - - ­
dann wieder teurer werden 
sollten, habe ich bei einer De­
monstration der Aktion "Roter 
Punkt" mitgemacht. Und 
wirklich - keiner hat mich 
dran gehindert. Nur als dann 
die Polizisten mit ihren Gum­
miknüppeln und mit Tränen­
gas kamen, habe ich ganz 
schön Angst gekriegt und 
meine Beine in die Hand ge­
nommen. Vielleicht bin ich 
noch nicht reif für unsere Frei­
heit? 
Auch habe ich die Freiheit zu 
reisen. So oft und wohin ich 
will. Mit Urlaubs-Devisen in 
jeder Währung und Höhe. Ich 
wollte schon immer viel mehr 
in Urlaub fahren, als die lä­
cherlichen 18 Tage Jahresur­
laub mir erlaubten. Aber jetzt 
bin ich ja schon seit einem hal­
ben Jahr arbeitslos. Zeit hab 
ich genug. Da habe ich mein 
Hämmerchen genommen und 
mein Sparschwein zertrüm­
mert . . .  Na ja - Acapulco und 
die Mittelmeerkreuzfahrt 
konnte ich erst mal von mei­
nem Wunschzettel streichen. 
Aber wenn man schon mal eine 
Freiheit hat, will man sie doch 
auch nutzen, oder? Also, Köf­
ferchen gepackt und an die 

· Autobahn gestellt. Und so bin 
ich auf 14 Tage zu Tante Ema 
nach Ostfriesland getr�pt. 
Nur, als ich zurückkam, lag da 
so ein böser Brief vom Arbeits­
amt. Ich hätte mich bitteschön 
als Arbeitsloser dem Arbei­
tsamt zur Verfügung zu halten, 
falls mal für mich eine Stelle 
frei wäre. War zwar nicht, aber 
es hätte ja mal sein können! 
Und jetzt haben sie mir mein 
Arbeitslosengeld gestriclien. 
Ich weiß nicht, irgendwas 
kann da nicht stimmen? ! Wes­
sen Freiheit die in den Anzei-
gen wohl meinen? 

· 
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B Aufsteiger 
Bayer Verdingen: 

Die . . . . . . . .... < .. ·· . 
rüsten 

mit Hochdruck allf den Saison­
start am 1 6. August. ln Kreisen 

Runter � 
Klar - von Abstieg redet man in a�· 
U�rdingen nicht gern und Sprüche, · 
nach denen die Kicker des FCB zu-

. � nächst mal als Punkt- und Torliefe- ·. 
ranten herh

.

al
·
t

.·
e
·.
·· .

n

·.·
· 
.

müssen, werden ent-
.. 
··

.
· 
. . ·

. 
· schieden zurückgewiesen. Runter 

kommen sie �tr1�e�? Der •· · 
· ' l >A,.elij:� terliche Optimismus der nJ.C:UUJLt'll ••·• ·• 

Trainer E;laus./ Qllinkert, hauptberllf;­
lich Sportlehrer in Moers, scheint qe­
gründet, wenn man den Weg der 
Mannschaft während der letzten Jah­
re verfolgt. 
Vor vier Jahren mit Ach und Krach 
und viel Glück in die Regionalliga 
West aufgestiegen, war den Uerdin­
gern schon damals ein ähnlich böses 
Schicksal prpphezeit wie diesmal für 
die Bundesliga. Und doch kam es an . ... 
ders. In der ersten Saison gab es einen 
für Aufsteiger höchst respektablen 
guten Mittelplatz, in den Jahren dar-

auf wurde nur knapp die Aufstiegs­
runde verpaßt. Und bei der Schaffung 
der zweiten Bundesliga mochte sich 
kaum jemand für die Uerdinger ent­
scheiden, wenn es darum ging, einen 
Tip auf die stärksten Mannschaften 
abzugeben. Tratwem stehen d��. Uer­
dinger jetzt in der Bundesliga, und das 
6:0 im entscheidenden Spiel um den 
Aufstieg gegen den FK Pirmasens 
wirkte sehr überzeugend. Und zwar so ü��rzeugep_d, däß e�Ji}ige Fans die Uer­
diiiger Bäume schoP. i:ri den Fußball­
Himmel wachsen sehen. 

von Fußballfans die 
Tips auf den Mei-
ster abgegeben und die Ab· 
steigerrollen verteilt. Als Ab­
stiegs-"Favoriten" gelten die 
Mannschaften, die gerade er$t 
die höchste Spielklasse er· 
reicht haben, nämlich der 
Karlsruher SC, Hannover 96 
und Bayer Uerdingen. Von den 
Krefelder Vorstädtern, eben 
den Uerdingern, soll die Rede 

sein . . 
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ug�ker­
·�ilellliCJ�' Pa1trioten "erlie�n 

:Mauem ·des KZ, in 
Paeheeo setn grausames 

Huldwerk der Folter lUld de� Mordes 

Rosa Perez, die dtll'<:� dte 
Kraft der internationalen Solidarität 
aua Tres AlamQS entlassen wetden 
mußte, schilderte in einem Interview, 
wie neben anderen Gefangenen l.uis 
Corvalan, der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Chiles un­
nrittelbar vom Tode bedroht ist: 
.,Sie können ihn zu jeder Tages-. und 

Nachtzeit in den Folterkeller, der sich 
unter dem Büro des KZ-Kommandanw 
ten befindet, bringen . . .  " Aus Corva­
lans Zelle wurden jettt. kurz vor dem 
anbrechenden chilenischen Winter die 
Heizkörper entfernt. Täglich zwei 
Tassen kalten Tee und ein paar kalte 
Erbsen aus den Abfällen der Militär­
küche sind die einzige Ernährung. Wie 
Luis Corvalan gebt es in Chile einer 
unbekannten, mit Sicherheit aber vie­
le tausend zählenden Zahl von Par­
trioten, Christen, Sozialisten, Kommu­
nisten. Für ihre Freilassung hat sich 
in aller Welt eine mächtige und breite 
Solidaritätsbewegung entwickelt. Sogar 
der CDU/CStJ-Nachwuchs kommt J.m 
Gegensatz zur stockreaktionären, jun-

tafreundlichen Mutterpartei nicht um.. e 
hin, vor den Verbrechen der Junta zu 
warnen. Mattbias Wissmann, Vor�t­
zender der Jungen Union, auf die Fra-
ge von elan. ob er sich anläßlich etnes 
Chile-Besuches auch für die Freilas­
sung von Luis Corvalan eingesetzt 
habe: ,.Das ist doch selbstverständlich. 
Ich meine, wenn ich auch kein Freund . 
der Kommunisten bin, ist jef,}er Kom­
munist, der eingekerkert ist, selbst­
verständlich jemand, für den man sich 
einsetzt." 
Fest steht: Je größer der Druck zur 
Freilassung von Luis Corvalan und al­
len anderen politischen Gefangenen in 
Chile, desto größer die Chance ihres 
Überlebens. 

Peter Bubeu"'Jer 

r--- , - - - � - - - - - -- � -- - - - - --"" - - -- - - - � - - - -' - - - -,  
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Selareibt auf die RUckseite 
euren Ahsen«Mr ubcl dle­
aen Text: 

Querld<l C«m4rada Corvalan! 
Enamo1 firmemente a su �do 
y al lado de todo$ l<W patriotas 
chilenos. Ezigimos su Ubera­
cion. 

(.l)iU h.eflh auf dett'e$ch: Lieber 
Genotse C(fi!Valanl Wir .steh� 
fe3Hm deitilr S'�re tl� � ­
Seite aller eingelcerkt!rten chi­
�chen Patrioten. Wir Jor- ' 

� Mine �.) 

I Freiheit tür PosTKARTE Luftposlporto 
0,90 DM 

" l Luis Corvalan_ 
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und alle 
eingekerkerten 
Patrioten Chiles! 

·An 
Luis Corvalan 
Senator der Republik Chile 

Santiaga de Chi le 
*'--L, _ _____ ____ _ ______ _ _  .._....., ..... ,�-,· 
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Di:e kapitalistische Wunder­
Wirtschaft unseres Landes 
·:hängt voll in den Preisen. 
Korrekt gesagt: in kräftig in­
flationierenden Preisen. Das 
Millionenheer der zur Arbeits.­
losigkeit Verurteilten wird 
bereits als Dauerzustand be­
zachnet. Mit der Erfolgspro­
gnose, daß für Februar 1976 
schon 1 ,5  Millionen Stempel­
geldempfänger einkalkuliert 
werden müssen; Von Wirt­
schaftswachstum spricht kei­
ner mehr. Selbst die Propa-• gandisten des "Null-Wachs­
tums" (also Nicht-Wachstum) 
gelten mittlerweile als hoff­
nungslose Optimisten. 
Was tut man nun angesichts 
dieses widerspenstigen Grau­
schleiers über der "sozialen" 
Marktwirtschaft? Man macht 
Propaganda: Kapitalismus 
wäscht so weiß, weißer geht's 
nicht. Oder, wie der blaublü­
tige Wirtschaftssprecher der 
FDP - Graf Lambsdorff - be­
hauptet: Das ökonomische 
Übergewicht des Westens 
steht nicht in Frage. (1) 
Von Hans-Jörg Rennecke 
,.Alle kommunistischen Staaten produ-• zieren.. . . lediglich 2 1,5 Prozent des 
Welt-Sozialprodukts. . . Die westlichen. 
lndustrien.ation.en. erreichen dagegen. 
64,1 Prozent." 
Die Lüge hat sich der FDP-Graf nicht 
persönlich ausdenken müssen.. Fü:r diesen 
Sektor antikommunistischer Propaganda 
gibt es jn Lon.don ein. Institut, das gerade 
jetzt den "null-wachsenden" kapitalisti­
schen Staaten Propagandamuni�ion sta­
tistischer Art im �ord liefern muß. 
Sein Name: "Londoner Institut für stra­
tegische Studien." 

- EWG 1972 

18,4 %· des Territoriums 
der Erde 

rung der Erde 

rd. 33 % der 
Weltindustrie­
produktion 

Und: das Sozialprodukt steigt z. B. auch 
mit dem ln.flationstempo, da Marktpreise 
berechnet werden. 
Das zeigt, daß mit dem bürgerlichen Be­
griff des Sozialprodukts nicht das Wirt­
schaftswachstum in Ost und West vergli­
chen werden kann. (2) Es bleibt das .,Ge­
heimnis" des London.er Instituts, wie es 
überhaupt das Sozialprodukt sozialisti­
scher Staaten errechnet. 
Und um nicht schon hier auf dem Glatteis 
von. der Themse auszurutschen., unter­
nimmt FDP-Lambsdorff den grotesken. 
Versuch, die Inflation. der kapitalisti­
schen Länder nun. als Vorzug für die Mas­
sen zu verbuchen.: 
,iSelbst bei überlegenem Wachstum, wie 
in letzter Zeit, bei Null-Arbeitslosigkeit 1----------------1 wie eh und je, sowie relativ stabilen Kon.� 

Industrl. eproduk-
(2) sumgüter-Preisen fielen die DDR-Ar­

beitnehmer-Einkommen immer weiter 
hinter das westdeutsche Niveau zu-

tion im Vergleich ruck . . .  " 

t-----+-..;;..Ud=S=S..:....:R+-='�D=R�U=S::..:..A�B::..:..R=D--1 JUbel 
1 950 100 1oo 100 100 über Inflation ? 1973 824 640 267 ,_ __ _.. ___ .__...,.�----���� Für wie blöde hält der seine Wähler ei-

Der Trick mit dem 
"Sozialprodukt'' 
Natürlich fälscht dieses ID.5titut nicht 
einfach und plump irgendwelche ökono­
mischen Zahlen.. Für diese Art Propa­
ganda gibt es ja schon. die "Bild-Zeitung" 
des Springer-Konzerns. Die Lon.don.er 
konstruieren ein Zahlenbild nach völlig 
eigenen Spielregeln.. 
Auf einen. kurzen Überblick gebracht be­
deutet das: Man tut nicht das nahelie­
gen.dste, indem die allein vergleichbare 
Industrieproduktion sozialistischer Län­
der und kapitalistischer Länder gegen­
einander aufgerechnet wird, sondern 
operiert mit dem Begriff "Sozialpro­
dukt". Den. gibt es aber nur in. der kapita­
li.stischen. Wirtschaftsrechn.un.g. Er be­
deutet die Zusammenfassung aller pro­
duzierten. Waren und den. Wert aller son­
stigen Dienstleistungen eines Landes in 
einem Jahr. 
Zum Sozialprodukt gehören auch Posten, 
di� keine materiellen Wert� darstellen.: 
Ausgabe!l für Werbung, Mieten, Zinsen, 
�pekulatlv� 1\:JU'Sgewinne von Aktien 
usw. 

gentlich? Hätten. wir eine Jahres-Infla­
tionsrate von. 100 Prozent (wie Argen.tini­
en), dann .wäre nach dieser seltsamen 
Grafen-Logik besonderer Grund zum Ju­
beln da, weil auch unsere Einkommen 
immer schneller steigen müßten. Wen 
juckt es da schon., daß für inflationieren­
des Geld immer weniger zu kaufen ist. 
Die ganze Zahlen- und Begriffs-Jon.glie­
rerei dient allein. der Verschleierung der 
gewaltigen. Wachstumsüberlegenheit kri­
senfreier sozialistischer Wirtschaftsein.­
heiten. Der RGW (3) ist heute unbestrit­
ten die kraftvollste Wirtschaftsregion der 
Welt. Während die Industrieproduktion 
des RGW von 1 948 bis 1 973 auf mehr als 
das 12fache wuchs, stieg das vergleich­
bare Wachstum der kapitalistischen In­
dustrieländer nur auf das 4fache. In Eu­
ropa bedeutet das: heute produzieren die 
RGW-Länder 60 Prozent aller Güter 
(statt 40 Prozent), der Anteil des kapitali­
stischen Europa sank auf 40 Prozent 
(statt 60 Prozent). Wo das Obergewicht 
des Westens aber weiterhin nicht in Frage 
steht, sind die Bereiche Inflationsraten 
und Arbeitslosigkeit. Hier sind es die so­
zialistischen Länder, die ein "Null­
Wachstum" zu vermelden. haben. 

Anteil an der Weltindustrieproduktion (in Prozent) 

1950 e�o ��------------------7-5----------------�� 
1972 50 I 

sozialistische lAnder En\wickluogslinder C:=::J imperiatis1ische Länder 



wei o aten e 
Bundeswehr, doch Ihr 
Anschauungen sin 
verschieden. Auf de 
einen Seite Wolfgan 
Kötter, 20 Jahre, Ge 

. freiter - nahm in Uni 
form an einer großen 

antifaschistischen 
Demonstration teil, 1 
Tage Arrest. 
Auf der anderen Seite 
Horst Hildebrandt, 5 

I Jahre, Generalleutnant 
- führte offizielle Ge 
spräche mit Spanien 

Faschistenführer 
Franeo und nahm a 
den Jubelparaden an 
läßlich der blutige 
Zerschlagung der spa 
nischen Demokratie 
teil, keine Bestrafung 
Ein riesengroße 
Skandal! 
Wer sind diese beiden 
Soldaten? 

Von Jürgen Pomorin 
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"Ich heiße Wolfgang l(ötter. lch kann gl�ich sagen: erfreut war Ich nicht, als ich zum 
April 1 974 meine Einberufung bekam. Gerade hatte ich angefangen zu studieren, 
wollte Lehrer werden. Die Grundausbildung in der Marburger Kaserne war ganz 
schön hart, und so manches Mal hatte ich die Schnauze voll. Doch man gewöhnt sich 
auch an den Bund und später wählten mich meine Kameraden einstimmig zum 
sprecher. Weil ich mich in Gesetzen und Erlassen gut auskannte und für meine 
meraden einsetzte, wurde Ich auch zum Vertrauensmann vorgeschlagen. Und · 
wohl unser Kompaniechef mit meiner Versetzung droht•, bekam ich bel drei 
kan<Udaten 88 von 1 04  Stimmen. Bel so einem Stimmenergebnis konnte er 
versetzen. ln meiner Arbeit als. k&m mir meine Jah•�ata1naa 
.Und �MV-Arbeit zugute. Vor allem, 
boykott durchführten. Zwlscben.4;.QQO unu . ........ 

· lang. all'den Boykf.Jttmaßnahmen 9!$Jen. Und',dJnt:l kam der 10. Mal 1975. Mit 23 
Frankfurt an der großen antlfaa4�hlt1tlsc:hen 
ges. cJei ·sefrelung vom teJ1!;aen1omrnen 
schiSten. Wlr. wotlten klarmachen; daß auch SOIIttatem oer'Butldles\\rehr 
Faschi$01US und Krieg geZogen haben und kOrtSeciUell)t 
Doch was uns in Frankfurt Beifall von Zuschauern TAilnAh,millll�n allnbl"'lctm 

.die Bundeswehrführung anders: ,Vertetz1,1ng c;ler DleristJpfllc�htl Kortaecauetl% 
restl' . . . . . 

tch dachte, mich tritt ein Pferd, als man mich sechs Tage vor meiner rea11Jiäi'1Bn 
Iassong zu 1 5  Tagen Arrest verurteilte. Aus. ,Gründen der militärischen 
brachte man mich sogar 50 km in eine andere Kasemt. ln Wirklichkeit 
4ngst, daß sich meine Kameraden solldarlslttret:t und Aktl4)nen vor der 
durCht:;Jeführt werden. . • . i . . •. · . . .. 

Wie ich· später erfuhr, hat man zehn weitere Teilnehmer der Demonstration 
buß�m und Arrest bestraft. . ..... •. ,r .... . .  

Auf meine Beschwerde hin setzte d�s Truppendienstgericht die Straf� später _auf 1 .. . 
Tage herunter. Weil man mir bei guten Leistungen bisher nichts ank,..den . 
Bei meiner Entlassung Sagte sogar ein Unteroffizier zu mlr; daß ln seinem DieJnst�Jract••· 
Unverständnis über meine Bestrafung herrscht. Er meinte: Vor allem, wo doch 
HUdebrandt das krumme Ding in Spanien gedreht hat." ' 

. . 

Dt- Bericht von Wolfgang Köttar ISt eultlentlach. 



UNDPRDTISTI! 
Die Arrestierung der Antifaschisten 
und Hildebrandts Auftreten in Spa­
nien blieb nicht ohne Folgen. 
Hessen: Vor Kasernen verteilten 
Kötters Kameraden Flugblätter und 
informierten die · Öffentlichkeit. 
Rundfunk und Presse 
darüber. 
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PRAKT CA LLC 

TIL- Messung 
mit Offen- oder 
Arbeitsblende 
St;a h lendhei les Sucherbi ld auch beim 
lichtmessen. Fortsch ritt l ich gelöst, da d u rch 
elektrische Wertübertra g u ng die Blende 
offen bleibt. Durch einfaches U m scha lten,  
a ber  a u ch  Messen m i t  Arbeitsblende. 
Die vol l e  Palette ·hunderter O bjektive m it 
internationalem PRAKTICA-Gewinde setzt 
der i ndividuel len Objektivwah l  kei n e  
G renzen. Besonderes P l u s  das Standard ­
objektiv PENTACON electric 1 ,8 50. 
Der extrem lange Auszug erl a u bt E in­
ste l lung auf  0,33 m und dadu rch Nah­
aufn a h men ohne Zu behör. Für  g rößereAb­
bi ldungsmeßstäbe a uszugsverlängernde 
Ergänzungsgeräte, die dennoch das Licht­
messen bei hel l�m SuCherbi ld s ichern, 
da auch hier elektrische Blendenwert-

Extrem langer Objektivauszug 

ü bertragung.  E in  neuartiger k l i m afester 
La mel lenschl itzverschl u ß ga rentiert 
höchste Genauigkeit der Bel i chtungs:  
zeiten von 1 s bis  1/u••• s u nd bi ldet d ie 
kü rzeste Synchronzeit fü r E-Bi itze von 
1> ��:. s .  Schnel les, s icheres F i lmein l egen 
d u rch PENTACON -Fi l mei n legeautomatik.  

Spiegelreflexpräzision aus Dresden 

Kombinat VEB PENTACON DR ESDEN 
D E U T S C H E  D E M O k i A T I S C H E  I E P U I L I K  

• 



IJ.elorJie u. Text : Jose Affrm.so deuf.sdt.: Frara Josef DefPnha.rrl.t 

I! flbJJJiflduw U:JJ®&; IJdJael �!::=�����$� �':' .. Sl � � über den der heiße steppenwind 
-!. Ciro.rtdol.a 1 vi.la. tnore - l'l.G\ 1 stadtder So ttn.e 1 Sl:Mt ihr ßr�ol er1 

.t.Grro.�<.dola, v� ty\ore - ltDl 1 vill.t lt&....de. die .si.ck fas.sett, 
G-randoJo_,vUa rvtore- suao hinwegfegt, dem reglme wider­

. stand entgegengebracht. für die 
.5oLi..darif&t.undFre<.- gleichgesinnten im ganzen land 

. schrieb jos& afonso dieses Iied, (na�Jol.a,v,l.a tw�t>te- das auch am morgen des 25. april 

t$® J Jip11J.JIOOJI1Jl�t�i'®J llii.Ul I 
der 

-e.- rt.a 1  Gra,.,dola1d1.15t«ltd�•Ueder. (ira�t.dola,du9:adt Ue.de.r A�dett Pldt.z.e� 
-et- h.ett �ltbler Ruf durch ckin 6baßett1 seM.JosLi.d durdtdetne Strof>ert ffrlc1 wJ sl� 
- e. - � ,  aLt wie deülr. �&utt�.Q. , alhsie clei.rr.e�ur..e.1 (i-rattdoltl. du 

I fttillJi]j l&;iN-1!1�� l!ij·iljlt;:t I 
111 den Straßen. stelwt Freunde15tdtett&-ltder , Gmrtdola !fh.OJdettMqssett. 
l.tltSfe Sdtrifte. (ira�tcl®, vil.a moteM.. gLei.ch urv.l gl.ei.clu.L.ttc:h f)!üt�Hitte. 
staJJ. der BrMer , Crnl�tdola.1 wui. d.eill.e. U e� aüulje/zt nis:M; m.dtr ru.�t n.och Tr&ume . 

als signal der befreiung von 
radio Iissabon gesendet wurde.) 

Grändola, vila morena, ge­
sungen von Jose Afonso, 
ist erschienen auf der LP 
CANTIGAS 00 MAIO, Chant 
du monde, Best.-Nr. 74 558 
Im pläne-Vertrieb. 

Im September erscheint 
das Lied der portugie­
sischen Befreiung auf der 
Pläne-LP "Grändola, vila 
morena" mit deutschem 
Text. 
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4 Marburger Jazzforum nen Beitritt möglichst aller Schoof, Volker Kriege! und Ed zahlreichen keineswegs Jazz-
• Mitglieder in die Gewerk- Kröger. Insidern riesigen Erfolg hatte 

Free Jazz Schaft Kunst im DGB orien- Ist zu hoffen, daß es der UDJ oder das Jazz-Rock-Festival 

tiert und Neuwahlen des Vor- gelingt, ihre Bemühungen zu während des UZ-Pressefestes 

gewann an standes durchgeführt. Wie- realisieren, breiteren Kreisen am 20./21. September mit 

F • h • dergewählter Vorsitzender der Jugend den Jazz näherzu- Wolfgang Dauner und Volker fel ett wurde Albert Mangelsdorff, bringen. Konzerte auf Jugend- Kriegel sind hier der richtige 

weitere Vorstandsmitglieder festivals wie im DKP-Zelt in Weg. 

von Michael Freund und Beisitzer wurden Manfred Bottrop, als Volker Kriege! vor 

Die Zeiten, � man noch 
darum bemüht sein mußte, die 
Säle halbwegs voll zu bekom­
men, sind vorbei. Free Jazz 
(oder freie Musik) ist populär 
geworden. Der Ansturm auf 
die Marburger Stadthalle, in 
der vom 6. bis 8. Juni das 
4. Jazzforum der Union Deut­
scher Jazzmusiker stattfand, 
blieb nicht aus. 
Tendenz steigend. Dies gilt 
nicht nur für das Interesse der 
Hörer, auch für die Leistung 
der Musiker. Die Leute, die 
hier ihre Musik vorstellten, 
haben sich über die Jahre vor­
teilhaft entwickelt und brach­
ten größtenteils überzeugende 
Musikauffassungen zu Gehör. 
Wer heute erstmals Free Jazz 
hört, ist besser dran als der 
Neuling vor fünf Jahren. 

-

Man musiziert weitbin behut­
samer, bewußter, die Heiß­
sporne sind seltener geworden. 
Viele Elemente des Rockhaben 
sich mit dem Free Jazz ver­
bunden. Die Musik ist schöner 
als die der frühen Aggres­
sionsphase, leichter verständ­
lich. Mit ein Grund wohl für 
das größere Interesse nicht nur 
der Jazz-Gemeinde. Besonders 
gefielen "Jazztrack", die 
"Manfred Schoof-Group" und 
Vol.ker Kriegel mit seinem 
"Mild Maniac Orcbestra". Und 
noch etwas gefiel bei diesem 
Forum: Mit Unterstützung der 
Stadt Marburg, die die Stadt­
halle kostenlos zur Verfügung 
stellte, organisierten die in der 
UDJ zusammengeschlossenen 
Musiker ihr Festival selbst. 
Sämtliche Einnahmen - die 
Dauerkarte für drei Konzerte 
k�� 20 DM - �n �� 
der UDJ'und den Musikern zu­
gute. Die Konzerte baten den 
Rahmen der Jallreshauptver­
samlnlung der Union Deut. 
Seher Jazzmusiker, in der be-
kannte Jazz<s' wie Volket �-S 
Kriege}., Eberhard Weber, Fe- r: �:::;;;;;,:;;�iilll!lii!'lll!l!' ter Brötzmarin: Albert Man­
gelsdorff, aber auch Newco-; 
mer und FreizeitmlJSiker or­ganisiert sind. Auf der MV 
wurde die weitere Arbeit der 
UDJ festgel� weiter auf ei-

32 



33 



abend haben wir uns i ntensiv kurze Beine" nichts ül>er den 
mit der Juni-elan beschäftigt. Inhalt des Artikels aus. Der 
Dabei sind uns viele positive, Inhalt beider Artikel war al­
aber auch einige negative und lerdings gut. Besonders gut 

verbesserungswürdigere · fanden wir den VW-Comic, 
Dinge aufgefallen. Den Artikel den Artikel "Kinder in der 
"Heiße Tips für heiße Tage'' BRD", das Jugendforum und 
fanden wir nicht ausführliclt die sich langsam bessernden 

Der Portugal-Report Witze. Verbesserungsvor-
volle Zustim- schläge: 1.  Das Titelbild sollte 

''':�
i,
:!�:�ßerlchten im.mer einen Bezug zum Inhalt 

ift lange su- haben; 2. elan sollte mehr und 
AY.t. �=u.t: 10 und 14 fan- bessere Pos\er bringen; 3. Kri-

.ArliiCel in ähnli- tische BeriChte über Proble-
Au.tmactlun&. .,Lügen ha- me des Sports. z. B. über 

das die Misere des Breitensports 
sollten regelmUig gebracht 
werden. 

llall8i Sehunck. Menden 

poUl' �r de lettres sur les 
situations �tives en 
France et en RF A et aussi poUl' 
un 6change au point d'une 
Iangue. (Allemanc:l-Fran�il) 
Bessac Jean-Christophe 
2 1  avenue Auguste Perret 
95200 Sarcelles 
Franc:e 
.rat 16 ans et je sui8 Lyc&a. 

Von einem Mitglied der SDAJ­
habe ich ei.n Exemplar der eJ.an 

· �halten, und ich stellte fest, 
daß sie sehr interessant ist. 
elan schreib� was sieb hinter 
den Schranken des Kap� 
m-us v erbirgt und vermitttdi 
außerdern Denkanstöße, die 
1ür eine politische Meinq 
sehr wichtig sind. 

Elke Greek, BreJUerhaven 

Als es in der Lokalpresse zu le-
sen war, mußte schnell gehan­
delt werden:  "EUFopa in 
Flammen" ein Film übelster 
Machart sollte in den nächsten 
Tagen in einem Verdener Kino 
laufen. Wir erstellten eina 
Flugblatt, indem wir auf diew 
Gefährlichkeit der NAZI­
Nostalgie hinwiesen. Und 
beim Verteilen des Flugblattes 
vor dem Kino.sowie in Diskus­
sionen mit Jugendlichen auf 
der Straße zeigte sich, wie 
stark das demokratische Be­
wußtsein ist, so daß der FilPl 
nur von rund 20 Leuten be­
sucht wurde. Überall, wo der 
Film auftaucht, müssen wir 
den Protest gegen den Film 
führen. 

Ulricb Beinbardt. Verden 

Auf unserem letzten Gruppen­
abend setzten wir uns mit dem 
Angebot der Jugendp�­
auseinander. elan sollte ja 
hauptsächlich eine Zeitschrlft 
1ür 1 6- bis 20jährige sein, es 



• 

fehlen aber unserer Meinung solltet auch mehr Bücherluiti­
nach Artikel über ein Haupt- ken, Neuerscheinungen und 
problerp gieser Altersgruppe: Sachbücner AJ;ingen. Sehr gut 
Sexualität. Wenn ihr z. :a. ei-; sind die A.rtt , ,Unterneh-
nen AttilHH uber Verhütun8s.:·. , ;l'Oerlügen" · • $ ,,1 mal 1 '  
mittel oder irgtmd etwas in dei: 16tir Krise". Itn' €m und gart"'' 
Richtung bringt, so wäre das zen sind wir, tnit der elan zu,.. 
ganz gut. Mager fanden wir frieden. Weiter so! 
auch euer ,.Feuilleton". Ihr Kar) Heinz Schuck 
soÜtet meln' Berichte über Mu-
sik und Kunst bringen. Ihr Murrbardt 

. ' 

Antiiln fltt!rhdi stis<h t! s 
lnformt:dittt?sbulleHn 

tchlftiltl 
Bei uns alleSchraihmascbinen. 

R i e s e n a u s w a b l , 
stets Sonderposten. - I 

isiko, da Umtauschrecht­
Raten. Fordern Sie 

Gratiskatalog 286 
�HEL D ! u t s c h l o n� s g roßes 
V I B u r o m o s c h • n e n h o u  
e. • a. I • 

34 GOni NGEN, Postfach 601 

Ich bestelle ab . . . . . . . .  , . bis auf Widerruf 
jedoch für mi ndestens ein Jahr +) ' 
elan - Magazin für junge .Leute 
(Jahresabonnement DM 1 3,- einschl. Zustell-
gebühr) . 

+ ) KUndi gun gen nur zum Jahresende - bis jewei ls 20.Nov, ) 
Name : 
genaue Anschrift : 
Unterschrift : 

Ausschneiden und an Redaktion elan, 46 Dort
.
mund, · 

B rüderweg 16, schicken. 

Anzeige 

horizont 
sozialistische Wochenzeitung 

für internationale Politik und 
Wirtschaft aus der DDR 

horizont 
bringt Informationen, 

die Sie brauchen ! 

horizont 
Mit "horizont" bietet sich Ihnen eine wichtige 
lnfotmationsquelle zu Fragen der Außenpolitik der 
DDR und zum aktuellen Weltgeschehen. 

"horizont" bringt für Sie jede Woche auf 32 Seiten 
Exklusivberichte hervorragender Autoren aus aller 
Welt, Interviews, Porträts und Memoiren inter­
national bekannter Persönlichkeiten, Analysen der 
internationalen Politik und der Weltwirtschaft, 
Interessantes aus allen Kontinenten. 

"horizont" erscheint im Berliner Verlag, Berlln, 
Hauptstadt der Deutschen Demokratischen Republik. 

Bitte Probeexemplar anfordern. 
Senden Sie den Kupon an den Berliner Verlag, 
DDR - 1056 Berlin, Kari-Liebknecht-Straße 29. 

Wünschen Sie ein Abonnement, senden Sie den 
Kupon an 
Brückenverlag GmbH 
Literaturvertrieb-lmport-Export 
4 Düsseldorf 1 ,  Ackerstraße 3 

0 Ich möchte "horizont" im Abonnement bez·iehen. 
0 Ich bitte um Zusendung eines kosten losen 

Probeexemplars. 
(Zutreffendes an kreuzen) 

Name, Vorname 

Straße, Hausnummer 

Ort, Postl eitzahl 
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